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A.  Einführung 

1.  Aufbau und These der Arbeit  

 
Ich bin in einer großen, grauen Stadt geboren, 

Wo ewig Regen in ein Meer von Dächern fällt; 

Und ihre Grenzen sind am Horizont verloren: 

Die graue Stadt ist meine Heimat, meine Welt. 

 

Ein wenig Gras, und Moos, und junge grüne Linden, 

Vom Regen nass, an eines schwarzen Flusses Flut, 

Auf engen Plätzen und in düsteren Schlünden 

Ergrauter Höfe, wachsend auf verlassenem Schutt. 

 

Und hunderttausend bleiche Häuser stehn und grübeln, 

Mit toten Augen träumen sie vom fernen Meer, 

Und starre Trauer liegt auf ihren kahlen Giebeln, 

Darüber sich ein fahler Himmel beugt so schwer. 

 

Die vielen Menschen, die die große Stadt bewohnen, 

Erschauern oft in Angst und kalter Einsamkeit, 

Wenn abends, nach des Tages Hast und Qual, Millionen 

Von fernen Fenstern funkeln durch die Dunkelheit. 

 
Das Gedicht Heimat aus dem Jahr 1932 steht als Leitsatz für das gesamte Schaf-
fen des Malers und Graphikers Werner Heldt (1904–1954), der zu den prägen-
den Künstlerpersönlichkeiten der Nachkriegszeit zu zählen ist (Abb. 1). Es 
thematisiert nicht nur sein Lebensthema, die Stadt Berlin, sondern auch Stim-
mungsbilder, die er in seinem Werk zu erfassen sucht: Straßenzüge mit Häusern, 
deren Fenster wie Höhlen erscheinen, enge Bebauung, Straßenfluchten, die 
Sehnsucht nach dem Meer, Angst und Einsamkeit inmitten einer Menschenmen-
ge – und, alles überlagernd, das Gefühl von tiefer Melancholie. Das Lebensge-
fühl, das Heldt bewahren wollte, widerstand den Zeitumständen.  

Geboren 1904 als Sohn des Pfarrers der Parochialkirche Alt-Berlins blieb er 
diesem Viertel stets verbunden. Schon die ersten Bilder zeigen Straßenszenen, 
zunächst mit Milieuschilderungen, dann mit Staffagefiguren und schließlich 
fand er sein Bildsujet in menschenleeren Straßen. Obwohl er seine Stadtbilder 
meist ohne charakteristische Merkmale gestaltete, ist doch seine Heimatstadt 
Berlin Thema dieser Werke. Heldts künstlerisches Œuvre ist eng mit dem Zeit-
geschehen verbunden. Die zwölf Jahre währende Zeit des Nationalsozialismus 
überschattete seine kontinuierliche künstlerische Entwicklung und beeinträchtig-
te sein privates Leben. Er emigrierte 1933, musste aber schon 1936 nach Berlin 
zurückkehren. Hier bezog er ein Atelier in der Ateliergemeinschaft Kloster-
straße, einer Institution, die sich der Inbesitznahme der Kunst durch die Natio-
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nalsozialisten subtil verwehrte. Die politische Instrumentalisierung von Kunst, 
Überlebensstrategien im Exil und in der »inneren Emigration« sind ebenso eng 
mit dem Leben Heldts verbunden wie Fragen nach Widerstand und Anpassung 
sowie der Begriff der »Stunde Null« als Neuanfang oder Kontinuität nach 1945. 
Diese zeitgeschichtlichen Schlagworte werden mit dem Werk Werner Heldts 
verknüpft, um seine künstlerische Entwicklung nachzuzeichnen. Im Nachkriegs-
deutschland war er nicht nur mit Niederlage, kollektiver Schuld und der »Unfä-
higkeit zu trauern« (Mitscherlich) konfrontiert, sondern auch mit der Vernich-
tung und Zerstörung der Städte, welche als Mahnmal für persönliches Leid und 
Verlust allgegenwärtig waren. Werner Heldt erfand das tröstende Sinnbild »Ber-
lin am Meer«, eine Bildfindung, die aus der zeitgenössischen Bildproduktion 
herausragt. Seine künstlerische Leistung belegt seine exponierte Stellung in der 
Nachkriegskunst Deutschlands und erscheint noch über 50 Jahre nach seinem 
Tod zeitlos. 
 Als »die Zentralfigur der Berliner Nachkriegsmalerei« wurde Heldt 1989 be-
zeichnet.1 Sein Weg hin zu dieser Positionierung soll dargelegt werden. Leben 
und Werk werden in vorliegender Arbeit separat betrachtet, dies lässt eine Kon-
zentration auf die Lebenssituation wie auf die künstlerische Entwicklung zu. Der 
Einschnitt, den die nationalsozialistische Herrschaft bewirkte, spiegelte sich in 
seinem Leben und Werk wider. So richten sich auch die Kapitel nach diesen 
Zeiträumen: Die Jahre 1933 und 1945 teilen die Arbeit in drei Abschnitte. Wer-
ner Heldts Lebensumstände im Dritten Reich verdienen nach der Vorstellung 
seiner Ausbildung und literarischer Versuche eine ausführliche Betrachtung. 
Sein dreijähriges Exil auf Mallorca und seine Lebenssituation im Dritten Reich 
sowie die Institution der Ateliergemeinschaft Klosterstraße werden behandelt. 
1946, nach Kriegsdienst und -gefangenschaft, war er von den Zwängen des Na-
tionalsozialismus befreit. Heldt stand im Mittelpunkt einer aufkeimenden Kunst-
szene, beteiligte sich an zahlreichen Ausstellungen, hielt Eröffnungsreden in 
namhaften Berliner Galerien und engagierte sich im Kabarett Die Badewanne. 
Diese produktive Zeit wurde durch seinen plötzlichen Tod auf Ischia im Jahr 
1954 jäh beendet.  

Werner Heldt hinterließ ein Œuvre von mehr als 700 Graphiken und Gemäl-
den. Beide Gattungen stehen als eigene Werkkomplexe nebeneinander und er-
gänzen sich. Die Graphik ist daher meist nicht als Vorstudie zu den Gemälden 
zu sehen. In der Graphik gelang es Heldt, Nebenwege aufzuzeigen, die ihm eine 
politisch reflektierte Haltung erlaubten. Sein Schaffen wurde in der vorliegen-
den Arbeit in chronologische Gruppen unterteilt. Gestützt auf das Werkver-
zeichnis, das Eberhard Seel 1976 erstellte, wurden Werkphasen und -gruppen 
gebildet und benannt. Diese Einteilung ermöglicht, Werner Heldts künstlerische 
Entwicklung nachzuvollziehen.  

��������������������������������������������������������
1 Blechen 1989. 
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Der Betrachtung seines Schaffens steht die Eingrenzung des Begriffs »Stadt-
bild« voran. Die Stadt Berlin als Motiv und die Bedeutung des Großstadtbilds 
im 20. Jahrhundert sind ebenfalls zu erörtern. Heldts künstlerisches Selbsver-
ständnis und der wichtige Begriff der Heimat sind Voraussetzungen, um Heldts 
Werk zu besprechen. Er bewegte sich mit seinen Gemälden und Graphiken nicht 
mit der Zeitströmung, vielmehr setzte er sich in eine eigene Tradition aus Refe-
renzen und Vorbildern. Die Maler Alt-Berlins, des ältesten Viertels der Stadt, 
waren für ihn von größerer Relevanz als die Kunst der modernen Großstadt, die 
sich in den westlichen Stadtbezirken entwickelt hatte. Heldts Abgrenzung und 
Nähe zu künstlerischen Positionen sind für seine eigenen Arbeiten aussagekräf-
tig. Das Frühwerk, das Milieuschilderungen Alt-Berlins beinhaltet, wurde stets 
unter dem Einfluss Heinrich Zilles gesehen. Ende der 1920er-Jahre wurden 
Heldts Stadtbilder menschenleer, was auf eine Paris-Reise und seine Faszination 
für Maurice Utrillo zurückzuführen ist. Doch sind durchaus weitere Bezugs-
punkte festzustellen. Positionen wie Charles Meryon oder Henri Rousseau wur-
den für Heldts Schaffen ebenso bedeutend wie die Traumsymbolik, die auf eine 
Auseinandersetzung mit Carl Gustav Jung schließen lässt.  

Auf Mallorca, in den Jahren von 1933 bis 1936, fertigte Heldt Zeichnungen 
der Landschaft an, ohne sein künstlerisches Anliegen des Stadtbilds zu vernach-
lässigen. Daneben entstand der wichtige Werkkomplex der Revolutionszeich-
nungen. Zu diesem zählt auch eines der am häufigsten veröffentlichten Werke 
Heldts, die Zeichnung Aufstand der Nullen – Meeting (1935), die das Phänomen 
der Masse als albtraumhafte Vision eindringlich darstellt. In der Zeit von 1936 
bis 1945 entstanden wenige Arbeiten, die aber dennoch eine subtil formulierte 
politische Haltung und stilistische Veränderungen aufzeigen. Besonders im 
Spiegel der Kunstproduktion innerhalb der Ateliergemeinschaft Klosterstraße 
wird Heldts Beschäftigung mit der Darstellung und Erfassung von Raum offen-
bar. Die Mitglieder der Ateliergemeinschaft, die Maler Werner Gilles und Her-
mann Teuber, der Graphiker Herbert Tucholski und die Bildhauer Hermann 
Blumenthal und Ludwig Kasper, stellten sich stilistischen Fragen, die als zu-
rückhaltender Zeitkommentar in ihren Werken formuliert wurden. 

Heldts Hauptwerk nach 1945 wird eine ausführliche Besprechung zuteil. Der 
Großteil seiner Arbeiten entstand von 1945 bis 1954. Dabei griff Heldt auf Mo-
tive zurück, die er bereits vor 1933 verwendet hatte, und entwickelte zugleich 
gattungsübergreifende Bildsujets, etwa das Fensterbild in Kombination mit Still-
leben, doch ist in jedem seiner Bilder das Stadtbild präsent. Das Wesen der Stadt 
versuchte er in Chiffren zu erfassen: Er beschäftigte sich mit der Brandmauer 
und einzeln stehenden Häusern, welche die Wunden der zerstörten Stadt offen-
baren. Die Trümmer und Ruinen Berlins wurden in »Berlin am Meer« als Dünen 
und Meereswellen zum Sinnbild der zerstörten Stadt. Diese Bildfindung »Berlin 
am Meer« ist nicht nur innerhalb von Heldts Schaffen herausragend, sondern 
auch im zeitgenössischen Kontext. In der Fortführung dieses Sujets gerät das 
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Stadtbild immer mehr ins Wanken, die Häuser werden zu Kulissen und schließ-
lich zu »Häuserfächern«, die ihre Gegenständlichkeit verlieren.  

Schon im Alter von 25 Jahren gab Heldt Auskunft über seine künstlerischen 
und literarischen Vorlieben. Die Werkgruppen werden in Bezug zu diesen Vor-
bildern oder zu erkennbaren Einflüssen beziehungsweise Antipoden gestellt. Be-
sonders im Vergleich zur zeitgenössischen Kunstproduktion kristallisiert sich 
dabei Heldts Intention heraus. Seine Zuordnung zu künstlerischen Positionen 
geht einher mit einer Überprüfung von Publikationen oder Ausstellungen, die 
ihm möglicherweise bekannt waren. Die Arbeit schließt mit einer Betrachtung 
von Heldts Werk in Ausstellungen nach seinem Tod 1954, der Zusammenfas-
sung und einem Ausblick ab. 

Die vorliegende Arbeit beabsichtigt, Heldts künstlerische Entwicklung darzu-
legen. Der stilanalytische Vergleich mit anderen zeitgenössischen Künstlern er-
möglicht die Erkenntnis spezifischer Fragestellungen der Zeit. Dabei werden 
nicht nur Malerei und Graphik berücksichtigt, sondern ebenso weitere Aus-
drucksformen wie die Fotografie. Diese Methode erlaubt einen erweiterten Blick 
auf Heldts künstlerische Aussage. Sein Schaffen soll hinsichtlich seines Refe-
renzsystems auf historische Vorbilder hinterfragt werden. Die Positionen einer 
kontinuierlichen kunstimmanenten Entwicklung und einer politisch begründeten 
Einflussnahme auf die Kunstproduktion stehen sich gegenüber. Die historischen 
Rezeptionsbedingungen sind gleichfalls zu berücksichtigen. Inwieweit Heldt auf 
die extreme Situation des Dritten Reiches und ebenso auf die exzeptionellen Le-
bensumstände der »Trümmerzeit« in seinen Werken reagierte, soll untersucht 
werden. Somit ist eine Einordnung seines Werkes innerhalb der Kunstproduk-
tion seiner Zeit vorzunehmen, um seine Leistung – gerade auch die seiner be-
kannten Bildfindung »Berlin am Meer« – bewerten zu können. Ist in dieser ein 
Kulminationspunkt seines Schaffens erreicht, der auf eine kontinuierliche Ent-
wicklung schließen lässt, oder stellte sich Heldt einem Neuanfang? Werner 
Heldts künstlerisches Selbstverständnis, das er nach 1945 in Ausstellungsreden 
und Texten mitteilte, wird auch hinsichtlich dieser These hinterfragt.  
 
 
2.  Stand der Forschung 

 
»Bei wenigen deutschen Künstlern der Nachkriegszeit scheint die Diskrepanz 
zwischen dem Rang ihres Werkes und seiner Publizität so gravierend wie bei 
Werner Heldt.«2 Diese Aussage Wieland Schmieds aus dem Jahr 1976 hat noch 
immer Gültigkeit. Heldts künstlerische Bedeutung steht im Widerspruch zum 
Stand der Forschung. Wieland Schmied verfasste die umfangreiche Monogra-
phie zu Werner Heldt. Sie beinhaltet zudem ein Werkverzeichnis, das der lang-
jährige Freund Heldts, Eberhard Seel, bearbeitete. Auf dieses wird im Laufe der 

��������������������������������������������������������
2  Schmied 1976, S. 6. 
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Arbeit immer wieder Bezug genommen. Kunstwerke werden stets mit der Werk-
verzeichnisnummer (Seel) angegeben. Da Titel oft mehrfach vergeben wurden 
und nicht eindeutig sind, wird dadurch eine eindeutige Zuordnung gewähr-
leistet.3 Wielands Schmieds einführender Text der Monographie gewährt einen 
fundierten Einblick in Werner Heldts Schaffen, er bespricht Hauptwerke und 
zeichnet dessen Leben nach. Zudem enthält diese Publikation eine ausführliche 
Bibliographie. Schmied richtete Heldt schon 1968 eine Ausstellung in der Kest-
ner-Gesellschaft Hannover aus.4 Im Katalog sind bereits veröffentlichte Texte 
von Alexander Koval und Eberhard Seel über Heldt sowie zum ersten Mal Wer-
ner Heldts eigene Schriften integriert. 

Die letzte ausführliche Publikation zu Werner Heldt ist der von Lucius Grise-
bach herausgegebene Katalog zur Ausstellung Werner Heldt. Gemälde und Ar-

beiten auf Papier aus dem Jahr 1989/90. Die Ausstellung war in der Berli-
nischen Galerie, in der Kunsthalle Nürnberg, in der Kunsthalle Bremen und in 
der Staatlichen Galerie Moritzburg in Halle zu sehen. Der Ausstellungskatalog 
beinhaltet eine von Thomas Föhl erstellte ausführliche Chronologie, die bis 
dahin unveröffentlichte Dokumente aus dem Nachlass des Künstlers im Deut-
schen Kunstarchiv zugänglich macht.5 Neben zahlreichen Abbildungen sind da-
rin relevante Beiträge von Grisebach selbst, Annie Bardon und Diether Schmidt 
veröffentlicht sowie der Großteil der Hauptwerke Heldts farbig abgebildet. Das 
Ausstellungsprojekt wurde unter der Prämisse der »kulturellen Zusammen-
arbeit« zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der DDR organisiert.6 Es 
belegt damit Heldts Wertschätzung und exzeptionelle Stellung für beide Teile 
Deutschlands.7 Als weitere Ausstellungskataloge sind die Publikationen der 
Galerie Brusberg zu nennen. Dieter Brusberg war um das gesamte Schaffen 
Heldts sehr bemüht.8 Unter den jüngsten Publikationen ist Ralph Köhnens 
Beitrag für das Kritische Lexikon der Gegenwartskunst 2002 aufzuführen, der 
sich in den Grundaussagen zumeist auf Schmied beruft. Die Bibliographie und 
die Beschreibung der Ausstellungsbeteiligungen Heldts sind ausführlich. Martin 
Schieder setzte sich 2008 mit literarischen Bezügen im Hinblick auf Heldts 

��������������������������������������������������������
3 Ebd. An dieser Stelle sei darauf verwiesen, dass Schmied einige Zuschreibungen korri-

giert hat. Folgende Zuschreibungen hat er zurückgezogen: Seel 2, 3, 61, 268, 269. Als 
Fälschungen stuft er ein: 403, 404, 408, 435. Seel 61 und 268 sind »irrtümliche Zuschrei-
bungen«. Schmied, Wieland: Brief an Dieter Brusberg, Salzburg, 12.8.1987, zitiert nach: 
Kat. Ausst. Heldt 1987, S. 19. 

4 Kat. Ausst. Heldt 1968. 
5 Kat. Ausst. Heldt 1989. Darin sind zahlreiche Dokumente und Schriften Heldts veröf-

fentlicht. 
6 Ebd. [Ausgabe der Station in Halle], S. 4. Die Katalogversionen unterscheiden sich je 

Station im Vorwort und im Impressum. 
7 Zudem wurde im Vorwort der Ausgabe für Halle darauf hingewiesen, dass in der ehe-

maligen DDR nur wenige Werke Werner Heldts zu sehen waren. Ebd., S. 7. 
8 Kat. Ausst. Heldt 1973, Kat. Ausst. Heldt 1987, Kat. Ausst. Heldt/Uhlmann 2003. 
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Haltung auseinander.9 Hinzuweisen ist auf die Behandlung Heldts in dem Aus-
stellungskatalog des internationalen Projekts Kunst und Kalter Krieg aus dem 
Jahr 2009.10 Die letzte Veröffentlichung behandelte das Werk Fensterausblick 

mit totem Vogel (1945/46), das Jörg Deuter in seiner Funktion als Gefangen-
schaftsbild hinterfragte.11  

Hauptquelle der vorliegenden Arbeit ist der Nachlass des Künstlers, der sich 
im Deutschen Kunstarchiv im Germanischen Nationalmuseum in Nürnberg be-
findet. Vor allem die dort erhaltene Korrespondenz, unter anderem mit Familie 
und Künstlerfreunden, sowie literarische Texte legen über Heldts künstlerische 
Haltung Zeugnis ab. Auf die dort verwahrte ausführliche Dokumentation der 
Werkfotos, Zeitungsrezensionen sowie persönliche Unterlagen konnte ebenfalls 
zurückgegriffen werden.12 Die Korrespondenz über die Monographie von 1976 
erlaubte, auch diese kritisch zu prüfen. Zudem konnten dort Fotografien gesich-
tet werden, die einen erweiterten Blick auf Heldts Bilder gewähren.  

Die Chronologie im Katalog von 1989 wird in dieser Arbeit ergänzt und zu-
dem in einen zeithistorischen Kontext gesetzt. Ein Teilnachlass ist zudem in der 
Berlinischen Galerie, aufbewahrt, die Ergebnisse aus dessen Bearbeitung flossen 
ebenfalls mit ein. Dort konnte auch ein Großteil der Arbeiten Werner Heldts – 
Gemälde und Graphiken – gesichtet werden.13 In der Sammlung der Neuen Na-
tionalgalerie in Berlin befinden sich Hauptwerke Werner Heldts, die zumeist 
durch die Schenkung seines Bruders Kurt im Jahr 1972 in die Sammlung ge-
langten. Weitere Arbeiten konnten im Kupferstichkabinett der Staatlichen Mu-
seen zu Berlin, Stiftung Preußischer Kulturbesitz, in der Galerie Brusberg Berlin 
sowie in den Bayerischen Staatsgemäldesammlungen in München in Augen-
schein genommen werden. Arbeiten, die nicht im Werkverzeichnis aufgeführt 
sind, aber gesichtet werden konnten, werden ebenfalls vorgestellt.  

Von Heldt bereits veröffentlichte Schriften, Katalogbeiträge und Eröffnungs-
reden zu Ausstellungen werden erörtert. So beteiligte er sich unter anderem an 
der 1946 neu gegründeten Zeitung Athena mit Beiträgen. Seine Gedichte, Es-
says und Prosatexte werden als künstlerische Aussage im Kontext seines bildne-
rischen Schaffens betrachtet. Werner Heldt wurde als Malerpoet bezeichnet, Ge-

��������������������������������������������������������
9 Schieder 2008. 
10 Kat. Ausst. Kunst und Kalter Krieg 2009. Hingewiesen sei auch auf: Brock, Bazon und 

Walter Semling (Hg.): 60 Jahre – 60 Werke. Kunst der Bundesrepublik Deutschland 
1949–2009, Berlin 2009. Diese Ausstellung begann ihre Argumentation ebenfalls mit 
Werken Werner Heldts. 

11 Deuter 2011. 
12 Werner Heldts Bruder, Kurt Heldt, hat zudem Texte und Briefe Heldts transkribiert, 

diese sind in einem Ordner in DKA, NL Heldt I, B-10, gesammelt. Diese Quelle wird  
mit »Abschrift« angegeben. 

13 Die Archive werden wie folgt abgekürzt: Deutsches Kunstarchiv im Germanischen  
Nationalmuseum (DKA), Berlinische Galerie, Landesmuseum für Moderne Kunst, Foto-
grafie und Architektur, Künstler – Archive (BG). Es wurde jeweils der Nachlass Heldt 
gesichtet (NL Heldt).  
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dichte und Prosatexte wurden erstmals im Katalog von 1968 publiziert. Im Zuge 
der Erstellung des Werkverzeichnisses wurde ebenfalls die Veröffentlichung 
von Texten des Künstlers diskutiert, jedoch als problematisch angesehen. Eber-
hard Seel, ein enger Freund Heldts, äußerte sich in einem Brief an Heldts Bruder 
Kurt: »Man sollte m. E. nur das Beste bringen. Werner war Maler und nicht 
Schriftsteller. Wer schreibt nicht a u c h? Das soll in keinem Falle eine Min-
derbewertung von Werner’s schriftlicher Betätigung sein, aber sein Ruhm wird 
immer sein bildnerisches Werk sein und bleiben.«14 Schmied war sogar gegen 
die Veröffentlichung des wichtigen Essays Einige Beobachtungen über die 

Masse, denn dies seien »Überlegungen des jungen, noch nicht reifen Werner 
Heldt, der überdies niemals ein Essayist oder ein großer Denker gewesen ist«.15 
Schließlich einigte man sich darauf, einige Texte abzudrucken, um dem »Ge-

samtbild« des künstlerischen Schaffens Heldts gerecht zu werden.16 Doch wur-

den darin zudem mehrere Texte veröffentlicht, die lediglich als Manuskript im 
Nachlass erhalten sind. Die Durchsicht des Nachlasses förderte verschiedene 
Dokumente zutage, die als persönliche Schriften zu werten sind und nicht zur 
Veröffentlichung gedacht waren. Diese werden in der vorliegenden Arbeit weni-
ger ausführlich kommentiert. Aufsätze, Gedichte und weitere schriftliche Äuße-

rungen Werner Heldts wurden von ihm als Endfassungen durch eine Abschrift 
mit Datierung autorisiert, auf diesen liegt das Hauptaugenmerk. Sie werden an 
relevanten Stellen zur Argumentation hinzugezogen. Vor allem Heldts Reden zu 
Ausstellungseröffnungen nach 1945 sind für die Einordnung seines bildneri-
schen Werks gewinnbringend. Die Wertung künstlerischer Selbstaussagen nach 
1945 hat Sabine Fastert in ihrer Habilitationsschrift Spontaneität und Reflexion. 

Konzepte vom Künstler in der Bundesrepublik Deutschland von 1945 bis 1990 
im Jahr 2010 ausführlich vorgenommen.17 Die Selbstzeugnisse der Künstler 
nach 1945 besitzen einen besonderen Stellenwert: Die Aussagen Heldts werden 
daher stets hinsichtlich der Positionierung der gegenständlichen und ungegen-
ständlichen Kunst kritisch beurteilt, sie sind sowohl im Abschnitt der Arbeit, der 
das Leben behandelt, wie auch im Werkteil eingesetzt.18 

Die erste Monographie aus dem Jahr 1948, welche die Zeichnungen Heldts 
vorstellt und von einem Text von Gert H. Theunissen begleitet wird, wird als 
Primärquelle bewertet, da Heldt sich mit diesem Texte grundsätzlich einverstan-
den erklärte.19 Als Zeitzeugenaussage sind die Erinnerungen von Herbert Tu-

cholski zu nennen, mit dem Heldt in der Ateliergemeinschaft befreundet war.20 
Weitere Erinnerungen an Heldt wurden meist aus Katalogen zu Gruppenaus-

��������������������������������������������������������
14 Seel, Eberhard: Brief an Kurt Heldt, 23.10.1972, in: DKA, NL Heldt I, B-10/1. 
15 Schmied, Wieland: Brief an Eberhard Seel, 15./21.11.1972, in: ebd. 
16  Seel, Eberhard: Brief an Herrn Brücher, DuMont Verlag, 2.2.1976, in: ebd. 
17  Fastert 2010. 
18  Im Anhang sind die zitierten Aufsätze Heldts gelistet. 
19  Theunissen 1948. 
20  Tucholski 1985. 
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stellungen recherchiert und auch wissenschaftliche Beiträge aus Ausstellungs-

katalogen wurden berücksichtigt.21 Für einzelne Kapitel konnte auf grundlegen-

de Literatur zurückgegriffen werden, die an der jeweiligen Textstelle vorgestellt 
wird. Besonders hervorzuheben ist der Katalog Ateliergemeinschaft Kloster-

straße 1933–1945. Künstler in der Zeit des Nationalsozialismus aus dem Jahr 
1994.22 Die fundierte wissenschaftliche Aufarbeitung dieser Institution, in der 
Heldt Mitglied war, ist zu unterstreichen. Der führende Kunstkritiker jener Zeit, 
Werner Haftmann, wird als Zeitzeuge und enger Freund der Ateliergemeinschaft 
Klosterstraße sowie als prägende Gestalt nach 1945 mehrmals zitiert.23 Die aus-
führliche Dokumentation des Künstlerkabaretts Die Badewanne besorgte Elisa-
beth Lenk im Jahr 1991.24 Publikationen des ehemaligen Direktors der Berlini-
schen Galerie, Eberhard Roters, der Werner Heldt in die Kunstlandschaft 
Berlins verortete, sind ebenfalls zu erwähnen.25 Für den Ansatz der Tradition der 
Stammbäume sei Astrit Schmidt-Burkhardts 2005 erschienener Band erwähnt, 
der für diese Arbeit wichtige Anregungen gab.26  

Bislang wurde eine grundsätzliche Bearbeitung von Heldts Schaffen nicht 
vorgenommen. Vor allem seine Verortung in die Kunstgeschichte sowie in den 
Zeitkontext soll in dieser Arbeit geleistet werden. Wieland Schmied erkannte: 
»[…] die Malerei Werner Heldts ist spröde. Sie verschließt sich der schnellen 
Annäherung, gibt sich kühl, sachlich, vielleicht sogar abweisend.«27 Es mag 
sein, dass die Werke Heldts in den 1970er-Jahren mit der Etablierung von E. W. 
Nay und Emil Schuhmacher unter diesen Vorzeichen rezipiert wurden. Eine 
Neubewertung der künstlerischen Positionen nach 1945 ist durchaus festzustel-
len. Bereits erwähnt wurde der fundierte Katalog zur Ausstellung Kunst und 

Kalter Krieg 2009, daneben erschienen neuere Publikationen zu Karl Hofer, 
einer weiteren zentralen Position der deutschen Nachkriegskunst.28 Neben Ho-
fers Werken sind auch Werner Heldts Gemälde in der Dauerausstellung Der 

geteilte Himmel. Die Sammlung 1945–1968 der Neuen Nationalgalerie in Berlin 

��������������������������������������������������������
21  Hervorzuheben sind: Kat. Ausst. Deutschlandbilder 1997 sowie Kat. Ausst. Ich und die 

Stadt 1987. 
22  Kat. Ausst. Klosterstraße 1994. Besonders der Beitrag von Angela Lammert sei hervor-

gehoben.  
23  Vor allem Haftmann 1986 wird in diesem Sinn zitiert. Weitere in der Arbeit zitierte  

Publikationen Haftmanns sind vor dem Hintergrund der Debatte um die abstrakte Kunst 
kritisch zu sehen. 

24  Lenk 1991. 
25  Roters 1987 und Roters 1994. 
26  Schmidt-Burkhardt 2005. 
27  Schmied 1976, S. 6. 
28  Kat. Ausst. Hofer 2012 sowie Weis, Karl-Heinz: Karl Hofer (1878–1955). Stil und Stil-

wandel in seinem figürlichen Werk, Würzburg 2008. Peters, Olaf: Rezension dieser 
Schrift, in: KUNSTFORM 11 (2010), Nr. 1. http://www.arthistoricum.net/kunstform/ 
rezension/ausgabe/2010/01/16841/cache.off (20.8.2012). 
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prominent präsentiert.29 In der Sektion »Wahnsinnige Harlekine vor den Trüm-
mern des Krieges« bildet Heldts Eisheiligentag (1950) den eindrucksvollen Auf-

takt zu Arbeiten von Wols, Karl Hartung und anderen Protagonisten jener Zeit. 
In der im Mai 2012 neu eingerichteten Sammlungspräsentation der Berlinischen 
Galerie, dem Landesmuseum für moderne Kunst, Fotografie und Architektur, 
werden ebenfalls Werke Heldts vorgestellt. Nach Abschluss dieser Arbeit wur-

den zwei Ausstellungskataloge mit Beteiligung Werner Heldts veröffentlicht: Im 
Jahr 2013 gab Oliver Kase die Dokumentation der Wormland-Schenkung an die 
Bayerischen Staatsgemäldesammlungen heraus.30 Zum 60. Todestag widmete 
das Lindenau-Museum in Altenburg Heldt eine Ausstellung, in der ausgewählte 
Arbeiten Heldts Werken von Gerhard Altenbourg gegenübergestellt wurden.31 
Die Wertschätzung Werner Heldts Leistung in der Nachkriegskunst Berlins soll 
durch vorliegende Arbeit für sein gesamtes Œuvre im Spiegel der Zeitgeschichte 
vervollständigt werden. 

 

��������������������������������������������������������
29  Der Titel bezieht sich auf einen Roman von Christa Wolf. Die Ausstellung wurde vom 

11. November 2011 bis Ende Juli 2013 präsentiert. Es ist kein Katalog erschienen. 
30  Kase, Oliver: Traum-Bilder. Ernst, Magritte, Dalí, Antes, Nay... Die Wormland-

Schenkung, Ausstellungskatalog Pinakothek der Moderne, München, Ostfildern 2013. 
Die Verfasserin besorgte die Einträge für die Werke Tischstillleben mit Häuserausblick 
(1950), Flügelstillleben (1953) und Häuser (1954), S. 224–229, die in dieser Arbeit 
ebenfalls besprochen werden. 

31  Nauhaus, Julia M.: Altenbourg im Dialog II. Werner Heldt, Ausstellungskatalog,  
Lindenau-Museum, Altenburg, Altenburg 2014. Die Verfasserin beteiligte sich mit  
dem Beitrag »Die Quintessenz der Dinge. Das Stadtbild Werner Heldts«, S. 33–44. 
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